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I11. Protokolle

Protokoll der Konferenz der Kapitelsprisidenten
Mittwoch, 3. Mirz 1976, 9.45 Uhr, Ziirich, im Walcheturm, Zimmer 263

Anwesend.:

als Stimmberechtigte:

— die Vorsitzenden von 14 Schulkapiteln bzw. Kapitelsabteilungen
— der Synodalvorstand (SV)

mit beratender Stimme:

die Vertreter des Erziehungsrates (ER) und der Erziehungsdirektion (ED):

— die Herren P. Frei, Prof. Dr. phil., ER, und F. Seiler, ER

— die Herren G. Keller, lic. iur., Vorsteher der Abteilung Volksschule, ED
und W. Frei, Pidagogischer Sekretir der Abteilung Volksschule, ED

als Referent:
— Herr Georg Rhein, Sekretir der Pidagogischen Abteilung der ED

Abwesend.:

— Die Herren R. Fliickiger, Prisident der Abteilung Siid des Schulkapitels Winter-
thur (entschuldigt), J.Bach, Prisident der Abteilung Nord des Schulkapitels
Horgen, und R. Trachsel, Prisident der Abteilung Nord des Schulkapitels
Winterthur

Traktanden:

1 Begriissung und Mitteilungen

2 Traktanden nach § 24 des Reglementes fiir die Schulkapitel und die Schulsynode:

2.1 allfillige Er6ffnungen des Erzichungsrates

2.2 Mitteilungen iiber den Gang der Kapitelsverhandlungen im verflossenen Jahr

2.3 Beratung iiber geeignete Verhandlungsgegenstinde fiir das bevorstehende
Schuljahr (Lehriibungen, Vortrige)

2.4 Antrag an den Erzichungsrat iiber die zu stellende Preisaufgabe fiir Volks-
schullehrer

2.5 allfallige weitere Vorschlige zuhanden des Erzichungsrates

3 Die Volksschullehrerstatistik im Kanton Ziirich
(Kurzreferat von Herrn Georg Rhein, Sekretir der Pidagogischen Abteilung
der Erziehungsdirektion, tiber den Stand der Vorarbeiten)

4 Allfilliges
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Begriissung und Mitteilungen

Der Synodalprisident, Werner Baumgartner, begriisst die Teilnehmer der
Ordentlichen Kapitelspriasidentenkonferenz 1976, im besondern die Abord-
nungen des ER und der ED. Er dankt den beiden Vertretern der Schul-
synode in der hochsten Erziehungsbehdrde unseres Kantons fiir die umfang-
reiche Arbeit, welche sie in diesem Amt fiir die Ziircher Lehrerschaft leisten.
Er beglickwiinscht Herrn Prof. Frei zu der Ehrung, die ithm durch den
osterreichischen Bundesminister fiir Wissenschaft und Forschung zuteil ge-
worden ist; dieser hat ihn zum «korrespondierenden Mitglied des Osterrei-
chischen Archiologischen Instituts im Ausland» ernannt.

Die Teilnehmer der Konferenz sind bereits schriftlich aufgefordert worden,
sich zum gemeinsamen Mittagessen anzumelden; der Synodalprisident er-
neuert diese Aufforderung miindlich.

«Lebrerbildung von morgen»

Der EDK-Bericht zu diesem Thema liegt vor. Es wird eine Vernchmlassung
durchgefithrt. Den daran interessierten Lehrern bieten sich zwei Moglich-
keiten, Stellung zu nehmen: 1. {iber die freien Lehrerorganisationen (Stufen-
konferenzen und Ziircher Kantonalen Lehrerverein, ZKLV) und 2. iiber die
ED. (Die Synodalkommission fiir Koordinationsfragen wird die hier einge-
henden Stellungnahmen zusammenfassen.) Die Frist liuft Ende September
1976 ab.

Fortbildung der Sonderklassenlebrer

Am 31. Dezember 1975 reichte die Arbeitsgruppe «Kursplan» der Konferenz
der ziircherischen Sonderklassenlehrer (KSL) dem ER ecine «Vorlage zur
berufsbegleitenden Weiterbildung fiir (amtierende) Sonderklassenlehrer des
Kantons Ziirich» ein.

Zur Zeit sind durch die ED Abkliarungen im Gange, ob solche Kurse nicht
besser als Vollzeitkurse gefithrt werden konnten. Dies wire moglich, da fiir
die beurlaubten Lehrer geniigend Vikare zur Verfiigung stiinden, die von
den betreffenden Lehrkriften wihrend einiger Stunden pro Woche mento-
riert werden kdnnten.

Der erste von voraussichtlich fiinf Kursen konnte vielleicht bereits im
Herbst 1976 begonnen werden. Der Besuch des einsemestrigen Kurses wire
freiwillig. Bei den Lehrkriften an den Sonderklassen herrscht grosses In-

teresse.

J]. Winkelmann (Hinwil) erkundigt sich, ob die Beurlaubung fiir die Fort-
bildung einer allgemeinen Tendenz in der Lehrerfortbildung entspreche oder
ob diese Variante aus einem Notstand der Sonderklassenlehrer herausgewach-

sen sel.

Der Synodalprisident weist auf das seit Jahren bestehende ausserordentliche
Bediirfnis fiir eine spezielle Ausbildung der Sonderklassenlehrer fiir ihre
besondere Aufgabe hin.

G. Keller, lic. iur., ED, sieht diese Variante nicht als allgemeine Tendenz fir
die Lehrerfortbildung. Anlass dazu war das unbestrittene Ausbildungsdefizit
bei den Sonderklassenlehrern. Nun stinden im Rahmen der Massnahmen
zur Bekimpfung des Lehreriiberflusses Vikare zur Verfiigung, die auf diese
Art sinnvoll eingesetzt werden kdnnten.
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Maturititsfach Musik und Gesang

Die Einfiihrung von «Musik und Gesang» als alternatives Maturititsfach
an unsern Mirttelschulen hat Auswirkungen auf die Sekundarschule. Es ist zu
priifen, ob diese den angehenden Mittelschiilern in diesem Fach ausreichende
Grundlagen zu geben vermag, wenn der gegenwiirtige Lehrplan beibehalten
wird, oder ob Lehrplan und Stundentafel geindert werden miissen.

Der SV hat im Einverstindnis mit der ED eine Arbeitsgruppe zur Anpas-
sung des Lehrplanes der Sekundarschule in den Fichern «Zeichnen und Ge-
stalten» und «Gesang und Musik» eingesetzt. Diese besteht aus Mittelschul-
und Sekundarlehrern; sie hatte in ihrer Arbeit davon auszugehen, dass die
Stundentafel unverindert bleibe. Der Bericht dieser Arbeitsgruppe liegt nun
vor. Der SV wird ihn in den nichsten Tagen mit Mitgliedern der Arbeits-
gruppe beraten, da die Stellungnahme des SV der Erzichungsdirektion bis
Ende Mirz 1976 eingereicht werden muss.

Stipendien fiir anslandische Mittelschiiler und Studenten

Die Universitit einerseits und die Mittelschulen andererseits fiithren je eine
Sammlung durch, damit auslindischen Schiilern und Studenten weiterhin
Stipendien gewidhrt werden konnen. Der Synodalprisident empfiehlt diese
Sammlung auch der Volksschullehrerschaft.

Voraussichtliche Begutachtungen 1976

Mit Schreiben vom 10. Februar 1976 hat die ED dem SV mitgeteilt, dass
1976 voraussichtlich folgende Begutachtungen durchzufiihren seien:

1 «Natur und Heimat» (Lesebuch der Mittelstufe mit naturkundlichen und
geographischen Texten).

2 Richtzahlen betreffend Klassenbestinde.

3 Lehrplan und Stundentafel der Realschule.

Geschift 1 ist nicht sehr eilig. Der SV wird die Ausarbeitung der Thesen
voraussichtlich vor den Sommerferien abschliessen, so dass die Begutachtung
in den September- evtl. den November-Kapitelsversammlungen stattfinden
konnte.

Geschift 2 ist voraussichtlich fiir die letzte Kapitelsversammlung 1976,
cher aber fiir die erste 1977 vorzusehen.

Geschift 3 wird moglicherweise noch zuriickgestellr.

Vor Juni 1976 ist keinesfalls mit einer Begutachtung zu rechnen.

E. Kiing, Dr. phil. (Zirich, 4. Abteilung) erkundigt sich nach der zuriick-
gestellten Begutachtung fiir das Franzosischlehrmittel von M. Staenz.

Der Synodalprisident erklirt, dass diese Begutachtung mit dem Franzosisch-
unterricht auf der Mittelstufe zusammenhinge und dass in dieser Frage die
Wiirfel in unserem Kanton noch nicht gefallen seien. Die EDK-Empfehlun-
gen liegen im Entwurf vor. Wann und ob diese Begutachtung komme, sei
noch unklar.

G. Keller fiigt erginzend hinzu, dass auch die Versuche mit dem Ubergangs-
lehrmittel «On y va» mit der Begutachtung des Lehrmittels «Staenz» im
Zusammenhang stiinden. Die Stufenlehrmittelkommission habe den Auftrag,
«On y va» zu priifen und sich die weiteren Schritte mit Bezug auf den
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Franzosischunterricht auf der Sekundarschule zu Uberlegen. Es miisse damit
gerechnet werden, dass die Lehrerschaft das Lehrmittel «Staenz» nicht wei-
terhin verwenden wolle.

W. Miiller (Dielsdorf) wiinscht, dass der SV jeweils den Kapitelsprisidenten
mitteilen wiirde, wieviel Zeit seiner Meinung nach die Durchfiihrung eines
Begutachtungsgeschiftes in einer Kapitelsversammlung ungefihr beanspruche.

Der Synodalprasident sichert ihm zu, mit allen Vorbehalten jeweils eine
solche Schitzung zuhanden der Kapitelsvorsitzenden abzugeben.

Marianne Vollenweider (Meilen) erkundigt sich, ob die erste Kapitelsver-
sammlung 1977 im Januar oder im Mirz durchzufiihren sei.

Der Synodalprisident verspricht, den Kapitelsprisidenten sofort mitzuteilen,
wenn er erfahre, dass fiir die erste Versammlung des Jahres 1977 ein ge-
wisser Termin eingehalten werden miisse.

Erklarungen privatrechtlicher Institutionen
als Beilagen zu Kapitelseinladungen

Die Abklirungen des SV in dieser Frage haben ergeben, dass die Post gegen
solche Beilagen nichts einzuwenden hat. Juristen der ED dagegen dusserten
Bedenken rechtlicher Art, weil der Kapitular annehmen kann, dass der Ka-
pitelsvorstand, vielleicht sogar der SV, die Stellungnahmen unterstiitze,
welche auf Beilagen zur Einladung gedruckt sind. Stellungnahmen privat-
rechtlicher Institutionen sind deshalb nicht von den Kapitelsvorstinden zu
verschicken; sie konnen auf Wunsch an den Versammlungen aufgelegt wer-
den.

J. Randegger (Zirich, 3. Abteilung) stellt fest, dass immer wieder viele Ka-
pitulare die Unterlagen nicht zu den Kapitelsversammlungen mitbringen.
Er fragt deshalb, ob es nicht mdéglich wire, die Thesenblitter an den
Kapitelsversammlungen auch noch aufzulegen.

Der Synodalprisident erklart, dies hitte eine Erhohung der Auflage der
Thesenblitter um rund 6000 Exemplare zur Folge; davon aber mochte er
absehen. Beim Aktuar liegt jeweils der Rest der Auflage; auf Anfrage hin
sendet er davon gerne zu; nichtgebrauchte Blitter wiren zuriickzuschicken,
damit sie zu einem spiteren Termin noch andern Kapiteln dienen konnten.

In diesem Zusammenhang erwahnt der Synodalprisident, dass sich der SV
tiberlege, ob es notig sei, den Jahresbericht in 15000 Exemplaren zu druk-
ken, denn er sei sich dariiber im klaren, dass eine grosse Anzahl ungelesen
weggeworfen wiirde.

Ordnungsbussen fiir Kapitelsabsenzen

In letzter Zeit eingegangene Rekurse gegen Ordnungsbussen wegen unent-
schuldigten Fernbleibens von Kapitelsversammlungen veranlassen den SV
zu priifen, ob nicht ein einheitliches Formular fiir Bussenverfiigungen ge-
schaffen werden sollte. Der Vorsitzende bittet die Kapitelsprisidenten, ithm
je ein Muster eines solchen Formulars zu senden und anzugeben, wie viele
pro Jahr davon gebraucht werden.

Der Gedanke, ein einheitliches Formular zu schaffen, wird begriisst.

M. Diezi (Biilach) regt an, die Bussen im ganzen Kanton einheitlich zu
regeln.
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Der Synodalprasident hilt diesem Vorschlag entgegen, dass die Kapitel zu-
stindig sind, die Bussen festzusetzen, wobei deren Hohe sich nach den
gesetzlichen Bestimmungen fiir Bezirksbehorden zu richten habe.

W. Miiller (Dielsdorf) findet es richtig, dass die Bussen nicht in allen Ka-
piteln gleich hoch sind. Kleinere Kapitel sind auf héhere Bussen angewie-
sen, um mit diesem Geld gute Referenten gewinnen zu kénnen.

Synodalversammlung 1976

Im laufenden Jahr wird die Vernehmlassung zum Bericht der EDK-Exper-
tenkommission «Lehrerbildung von morgen» durchgefithrt. In diesem Jahr
wird auch, aller Voraussicht nach, der Regierungsrat den Entwurf zu einem
neuen Lehrerbildungsgesetz vorlegen. Da hilt es der SV fiir angezeigt, das
Hauptreferat der Synodalversammlung dem Thema der Lehrerbildung zu
widmen. Es ist ihm gelungen, als Referenten fiir die am 20. September in
Winterthur stattfindende Versammlung Herrn Dr. Hans Aebli, Professor an
der Abteilung pidagogische Psychologie der Universitit Bern, zu gewin-
nen. Er wird einen Vortrag zu aktuellen Fragen der Lehrerbildung halten.

Lebrstellensituation

Der Synodalprisident weist darauf hin, dass die Prosynode bereits im Mirz
1975 dem ER den Antrag einreichte, die Richtzahlen fiir die Klassenbestinde
aller Stufen zu senken. Er hilt mit aller Deutlichkeit fest, dass sich im Kan-
ton Ziirich die freien Lehrerorganisationen, die amtliche Lehrerorganisation,
dic ED und der ER mit dieser wichtigen Frage eingehend befassten, lange
bevor die Gewerkschaft Erziehung damit an die breite Offentlichkeit trat.
Der Synodalprisident hat den Leiter der Abteilung Volksschule der ED
ersucht, zusammenfassend darzulegen, was seit der letzten Kapitelsprisiden-
tenkonferenz in dieser Angelegenheit im Kanton Ziirich unternommen
worden ist.

G. Keller fithrt aus, dass die Prosynode am 12. Mirz 1975 den Antrag zur
Herabsetzung der Richtzahlen fiir die Klassenbestinde gestellt hat. Der
ZKLV beantragte mit Schreiben vom 3. Juni 1975 eine Anderung der Richt-
zahlen. Am 30. Juni 1975 setzte sich auch die Elementarkonferenz mit dem
gleichen Anliegen fiir ihre Stufe ein. Der ER nahm am 23. Juli 1975 zur
Interpellation Spillmann Stellung; dabei wies er darauf hin, dass trotz
Lehrermangel in den letzten Jahren die grossen Klassenbestinde kontinuier-
lich gesenkt wurden. Auch die Interpellation Herczog wurde in diesem
Sinne beantwortet.

Die bisherigen Méglichkeiten zur Senkung der Klassenbestinde wurden ge-
niitzt. Im Frithjahr 1976 werden 212 neue Lehrstellen erdffnet, das sind
rund 25°% mehr als in den vergangenen Jahren. Die Abteilung Volks-
schule hat die Anderung der Richtzahlen in Bearbeitung. Sie muss ihr Vor-
gehen mit den Arbeiten der Pidagogischen Abteilung iiber die Lehrer-
bediirfnisprognosen in den kommenden Jahren in Einklang bringen. Die
Richtzahlen sind schrittweise zu senken, um nicht plétzlich wieder einem
Lehrermangel gegeniiberzustehen. Der Staat ist — entgegen gewisser Auffas-
sungen — nicht verpflichtet, jedem Lehrer eine Stelle zu garantieren. Die
jetzige Sdttigung im Personalbereich bringt fiir die Schule auch Vorteile.
ist doch eine gewisse Konkurrenz bei der Besetzung einer Lehrstelle durchaus
wiinschbar. Die Senkung der Klassenbestinde stellt sicher eine der besten



Massnahmen zur Schulreform dar. Wie weit sie gesenkt werden konnen, ist
eine Frage des Masses und des Moglichen, denn auch hier gibt es finanzielle
Grenzen. Die ED und der ER werden aber die Méglichkeiten, die sich bie-
ten, ausschdpfen, um dem Lehreriiberfluss entgegenzuwirken.

O. Schmidt (Ziirich, 2. Abteilung) erkundigt sich nach dem Verfahren, mit
dem die auf Frithjahr 1976 freien Lehrstellen besetzt werden.

G. Keller antwortet, dass sich bis Ende Januar alle Kandidaten frei um
offene Lehrstellen bewerben konnten. Nachher hatten die Schulpflegen
thre noch offenen Lehrstellen anzugeben und die Oberseminaristen ohne
Stelle hatten sich ebenfalls bei der ED zu melden. Die Besetzung der freien
Stellen erfolgte dann durch die ED.

M. Diezi fragt, ob es stimme, dass verschiedene Lehrstellen an der Real-
und Oberschule mit zwei neupatentierten Primarlehrern besetzt wiirden, und
welche Besoldung diese erhielten.

G. Keller erklirt, diese Losung sei tatsichlich an einigen Stellen getroffen
worden. Die Besoldung werde im Verhiltnis der erteilten Pflichtstunden
unter die beiden Lehrkrifte aufgeteilt.

B. Bouvard (Ziirich, 1. Abteilung) macht auf ein Problem aufmerksam, das
bei der Besetzung einer Sekundarlehrstelle entstehen konne, weil die Fihig-
keitspriifungen fiir Sekundarlehrer erst nach den Friihlingsferien abgenom-
men werden. Eine Lehrkraft darf an der Sekundarschule erst eine freie Lehr-
stelle iibernehmen, wenn sie diese Priifung bestanden hat. Dies hat zur
Folge, dass zwei Klassen in einer Fachrichtung zuerst vier Wochen von
einem Vikar (meistens einem Studenten) unterrichtet werden miissen, bevor
die hiefiir bestimmte Lehrkraft die Stelle antreten kann. In der ersten Se-
kundarklasse fillt dieser Lehrerwechsel in die Bewihrungszeit, was sicher
nicht im Interesse des Schiilers ist.

G. Keller erklirt, dass es sich dabei um eine mit der Direktion der Sekundar-
lehrerausbildung abgesprochene Ubergangslosung handle. Es werde ange-
strebt, die Priifungen so anzusetzen, dass sie vor Beginn des Schuljahres
abgeschlossen seien. Die ED ordnet gegenwiirtig den in Aussicht genomme-
nen Stelleninhaber nicht schon auf die ersten Schulwochen als Vikar an die
freie Stelle ab, weil sie die Verantwortung fiir ein eventuelles Nichtbestehen
der Fihigkeitspriifung nicht iibernehmen will.

Prof. P. Frei, ER, sieht als Grund fiir den spiten Priifungstermin die Tat-
sache, dass simtliche Priifungen an der Universitit nur von Ordinarien ab-
genommen werden diirfen. Dies bedeutet fiir die Professoren eine grosse
Belastung. Im Zusammenhang mit der Vorverschiebung der Priifungen wire
auch die Ausweitung des Priifungskollegiums zu erwigen.

E. Blumer (Zirich, 5. Abteilung) fragt den Vertreter der ED, von welchem
Zeitpunkt an ein Lehrer, der gewihlt worden sei, fiir die ED nicht mehr als
Verweser gelte.

G. Keller erwidert, ein Lehrer sei fiir die ED vom Tag seiner Wahl an nicht
mehr Verweser.
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Traktanden nach § 24 des Reglementes fiir die Schulkapitel und die
Schulsynode:

allfillige Evéffnungen des Evziehungsrates

F. Seiler, ER, ersucht zu Beginn seiner Ausfithrungen die Kapitelsvorsitzen-
den ithm anzurufen, wenn sich ihnen Fragen stellten, von denen sie glaubten,
er konne sie beantworten; er werde dies gerne tun, wenn er dazu in der
Lage sel.

Verabschiedung des Entwurfs zu einer Verordnung zum Gesetz iiber Schul-
versuche

Der ER hat kiirzlich die Verordnung zum Schulversuchsgesetz verabschiedet.
Die Antrige der Schulkapitel aus den Begutachtungen wurden weitgehend
ibernommen, nimlich: 1. Die Versuche konnen abteilungs- und typeniiber-
greifend gefiihrt werden, 2. sie konnen ganze Schiilerjahrginge umfassen,
3. die Lehrer an Versuchsschulen sind verpflichtet (nicht wie im Entwurf
«die Lehrer sind verpflichtet»), an der Gestaltung der Versuche mitzuwir-
ken, 4. die Lehrer sind an der Vorbereitung, Durchfiibrung und Auswertung
der Versuche zu beteiligen und 5. der Regierungsrat legt die Anstellungs-
bedingungen fiir die beteiligten Lehrer fest.

Schulversuch an der Oberstufe

Der ER hat der Pidagogischen Abteilung (dem Planungsstab) den Auftrag
erteilt, Vorbereitungen fiir einen umfassenden Schulversuch an der Ober-
stufe der Volksschule an die Hand zu nehmen und einen entsprechenden
Antrag an den ER auszuarbeiten. Der Planungsstab hat die notwendigen
Kontakte mit den Stufenkonferenzen hergestellt.

Richtlinien fiir den Beratungsdienst der Lebrerbildungsanstalten

Der ER hat Richtlinien fiir Berater an Lehrerbildungsanstalten erlassen. An
jeder Lehrerbildungsanstalt wird ein Beratungsdienst eingerichtet. Es soll
cin hauptamtlicher Berater fiir Real- und Oberschullehrer gewihlt werden.
Die Berater der Sekundarlehrer sind dem Direktor der Sekundarlehreraus-
bildung unterstellt. Alle Lehrkrifte, die nicht im Besitz eines Wihlbarkeits-
zeugnisses der betreffenden Stufe sind, unterstehen der Beratung. Die Wahl
der hauptamtlichen Berater erfolgt durch den Regierungsrat, die Wahl der
nebenamtlichen durch den ER.

Umfrage betreffend 5-Tage-Woche in Kindergirten

Eine Umfrage der ED bei den Schulpflegen des Kantons ergab, dass 125
die Einfilhrung der 5-Tage-Woche fiir Kindergirten ablehnen, 10 Schul-
pflegen sie begriissen wiirden.

Stufenlehrmittelkommissionen

Ende des vergangenen Jahres wurde eine gemeinsame Sitzung der stufen-
eigenen Lehrmittelkommission durchgefiihrt;sie diente der Berichterstattung.
Die Arbeit der stufeneigenen Lehrmittelkommissionen ist sehr wertvoll. Der
ER stellt fest, dass die Antrige auf Neuschaffung, Umarbeitung und Ein-
fihrung von Lehrmitteln weitgehend auf Antrigen der Stufenlehrmittel-
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kommissionen oder aber auf Anregungen der Schulkapitel in Begutachtungs-
geschiften basieren. Die Produktion des Kantonalen Lehrmittelverlages baut
auf den Bediirfnissen auf, wie sie in diesen von der Lehrerschaft getragenen
Gremien formuliert werden. Dieser Umstand schliesst die Verpflichtung in
sich, die so entstandenen Lehrmittel — auch im Interesse einer gewissen
Chancengleichheit fiir unsere Schiller — in unsern Klassen zu verwenden.

Prof. P. Frei, ER, ibernimmt die Er6ffnungen des ER, welche aktuelle Fra-
gen betreffen, die mit den Mittelschulen zusammenhingen. Er erklirt ein-
leitend, er tue dies gerne, die Arbeit im ER bereite ihm grosse Freude. Er
dankt auch fiir die Glickwiinsche zu seiner osterreichischen Ehrung, die ihm
allerdings schon im letzten Herbst zuteil geworden, erst kiirzlich aber durch
unsere Presse bekanntgemacht worden sei.

Mittelschulen des Typus D

Auf Grund der Vorarbeiten der Kantonalen Schulleiterkonferenz hat der
ER die Einfihrung des neusprachlichen Gymnasiums beschlossen. Von den
drei Varianten wurde aus schulpolitischen und schulpsychologischen Griin-
den der gemischte Typus I/II gewihlt, mit Einstieg aus der 6. Primar- und
aus der 2. Sekundarklasse, was nicht leicht zu lésende Probleme mit sich
bringen werde. Die Schulleiterkonferenz hat den Auftrag erhalten, im Ein-
vernechmen mit der Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Ziirich ein Orga-
nisationskonzept zu erarbeiten. Die Einfiihrung der Maturititsschulen des
Typus D wird frithestens 1978 moglich sein.

allgemeine Diplommittelschulen (DMS)

Die neu eingefiihrten allgemeinen DMS iibernehmen Schiiler der 3. Sekundar-
klassen, dauern 3 Jahre und schliessen mit einer Diplompriifung ab. Den
Absolventen dieser Schulen steht eine Vielzahl von Berufen offen, welche
an die Schulbildung héhere Anspriiche stellen; die DMS sollen die Berufs-
wahl erleichtern. Ein zweijihriger Besuch bietet eine spezielle Vorbereitung
auf das Arbeits- sowie auf das Haushaltungslehrerinnenseminar, ein drei-
jahriger Besuch eine solche auf das Kindergirtnerinnenseminar. Vorliufig
ist die allgemeine DMS in Ziirich-Riesbach und in Winterthur eingefiihrt.
Bis Ende August 1976 sind Lehrplan und Stundentafel vorzulegen.

Handelsschule Hottingen

Die Handelsschule Hottingen wird ab Frithjahr 1976 auch kantonal; sie
wird der Handelsschule Freudenberg gleichgestellt, d. h. sie wird 4 Jahre
dauern und an die 2. Sekundarklasse anschliessen. Dieses Friithjahr wird ein
vierjahriger Kurs und gleichzeitig ein dreijahriger fiir Schiiler aus der 3.
Sekundarklasse begonnen. — Die Handelsschulen Winterthur und Wetzikon
schliessen weiterhin an die 3. Sekundarklasse an und dauern 3 Jahre.

Arbeitsgruppe «Ubertrittsprobleme Volksschule— Mittelschule
im Fach Franzdsisch»

Dieser Ausschuss hat seinen Zwischenbericht vorgelegt. Er unterbreitet darin
Vorschlige, wie eine Benachteiligung der Schiiler, die nach dem Lehrmittel
«On y va» unterrichtet wurden, zu vermeiden ist. Seine Umfrage bei den
Rektoraten der Mittelschulen des gebrochenen Bildungsganges und bei den
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Sekundarlehrern, welche 2. und 3. Klassen mit «On y va» unterrichtet hat-
ten, ergaben keine signifikante Antwort auf die Frage, ob von den Schiilern,
die mit «On y va» unterrichtet worden waren, tatsichlich weniger Erfolg
hatten. Die Arbeitsgruppe hat Empfehlungen zuhanden der Schulleitungen
und der Franzosischlehrer an Mittelschulen ausgearbeitet; diese betreffen
vor allem die Gestaltung der Bewihrungszeit.

Richtlinien fiir Neu- und Ernenerungswahblen an Kantonalen Mittelschulen

Unliebsame Erfahrungen mit Kantonsschullehrern, die ohne vorherige Be-
wihrungszeit gewahlt worden waren, veranlassten den ER, Richtlinien her-
auszugeben. Eine Wahl als Hauptlehrer durch den Regierungsrat auf 6 Jahre
wird nur dann méglich sein, wenn der Betreffende im Kanton Ziirich bereits
an einer Mittelschule von gleicher Stufe gewihlt war. Alle andern Kandida-
ten kénnen nur als Lehrbeauftragte mit vollem Pensum fiir 2 Jahre gewihlt
werden; das hat keine finanziellen Folgen. Die Wahlbehorde fiir die zwei-
jahrige Amtszeit ist der ER.

Der Synodalprisident dankt den beiden Synodalvertretern im ER fiir ihre
inhaltsreichen Eréffnungen. Er fligt im Zusammenhang mit der Mitteilung
iber den Anschluss der Handelsschulen in der Stadt Ziirich bei, die Sekun-
darlehrerschaft sei darob befremdet, dass — wenn auch nur auf stadtziir-
cherischem Boden — nun doch eine Diplommittelschule an die 2. Sekundar-
klasse anschliesse.

Mitteilungen iiber den Gang der Kapitelsverbandlungen im verflossenen Jahr

Diese Mitteilungen sind im «Bericht iiber die Verhandlungen der Ziircheri-
schen Schulsynode 1975» enthalten. Die Kapitelsprisidenten haben den
Probedruck erhalten und ihn iiberpriiffen konnen; sie iibergeben dem Vize-
prisidenten der Schulsynode eine Aufstellung der Druckfehler, die sie fest-
gestellt haben.

Beratung iiber geeignete Verhandlungsgegenstinde fiir das bevorstehende
Schuljabr (Lehriibungen, Vortrige)

Der Vizeprisident der Schulsynode hat eine Liste der fiir die Kapitelsver-
handlungen geeigneten Themen zusammengetragen. Diese wird zur Kenntnis
genommen.

Antrag an den Erziehungsrat iiber die zu stellende Preisanfgabe
fiir Volksschullehrer

Folgende Vorschlige sind eingegangen:

1 Schule und Rezession (Hinwil)

2 Der pidagogische Wert der elektrischen Spielzeugeisenbahn unter beson-
derer Beriicksichtigung des roten Lichtsignals (Hinwil)

3 Integrierte Oberstufe (Horgen, Abteilung Nord)

4 Tagesschule, Belastung fiir die Schule — Hilfe fiir die Eltern?
(Horgen, Abteilung Siid)

5 Wie konnen Spitzenschiiler im Klassenverband besser gefordert werden?
(Ziirich, 3. Abteilung)

6 Mitsprache und Mithilfe der Eltern im Unterricht (Ziirich, 3. Abteilung)



Der Synodalvorstand beantragt:
Vorschlag 1 etwas enger zu fassen, nimlich «Die Schule in der Rezession».

Vorschlag 2 und 3 zu streichen, 4 zu belassen und die Vorschlige 5 und 6
wie folgt neu zu formulieren:

5 «Wie konnen wir im Unterricht Spitzenschiler besser férdern?»

6 «Mitsprache und Mithilfe der Eltern in der Schule».

Der Synodalprisident lisst liber die beiden Formulierungen des Vorschlages 1
abstimmen. Die Stimmberechtigten entscheiden sich mehrheitlich fiir das
Thema «Schule #nd Rezession».

Der Vorsitzende begriindet den Streichungsantrag des SV fiir die Vorschlige
2 und 3. Das Thema 2 ist als Beitrag zur humoristischen Auflockerung der
sonst so trockenen Verhandlungen empfunden worden, Thema 3 beurteilt
der SV als gegenwirtig nicht sinnvoll, weil ein typeniibergreifender Schul-
versuch auf der Oberstufe vorbereitet wird.

Vorschlag 4 wird mehrheitlich angenommen.
Den Vorschligen 5 und 6 wird in der Formulierung des SV zugestimmt.

Auf die Frage, wie viele Volksschullehrer eine Preisaufgabe bearbeiteten,
antwortet

W. Frei, ED, es seien in den letzten Jahren null bis vier Arbeiten eingereicht
worden.

Der Synodalprisident erklirt daraufhin, dass der SV in der vorhergehenden
Amtsperiode die Frage erortert habe, ob auf die Ausschreibung der Preis-
aufgaben verzichtet werden solle. Diese ist aber durch das Unterrichtsgesetz
(§ 295) vorgeschrieben; auch finde es der SV schade, wenn auf diesen An-
reiz, sich grundsitzlich mit pidagogischen Zeitfragen auseinanderzusetzen,
verzichtet wiirde.

Die Volksschullebrerstatistik im Kanton Ziirich

Der Synodalprisident begriisst den Referenten, Herrn Georg Rbein von der
Pidagogischen Abteilung der ED, und erklirt, der SV stehe einer Volks-
schullehrerstatistik mit gewissen Reserven gegeniiber. Er habe der Abteilung
Volksschule einige rechtliche Fragen vorgelegt, nimlich:

a) Wo sind nach Auffassung der ED die Grenzen zwischen Informations-
bediirfnis der ED und dem Schutz der Privatsphire des einzelnen Lehrers?

b) Wie werden die erhobenen Daten gegen Missbrauch geschiitzt?

c) An welche Instanzen werden die Daten auf Anfrage hin abgegeben?

Die Antwort steht noch aus.
Herr Rhein hat eine Probe-Erhebung im Bezirk Hinwil selbst geleitet.

Der Referent dankt fiir die Einladung und orientiert kurz iiber die vor-
gesehene Volksschullehrerstatistik. Sie soll eine individuelle Verlaufsstatistik
werden, in der jeder Lehrer seine Daten selbst angibt; sie wird die gewihl-
ten Lehrer, die Verweser und die Handarbeits- und Hauswirtschaftslehrerin-
nen, nicht aber die Vikare, erfassen. Sie dient 1. der Forschung, 2. der lang-
und mittelfristigen Planung und 3. der Unterstiitzung der Administration
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innerhalb der Verwaltung und den Lehrerorganisationen. Sie bedeutet fiir
die einzelnen Lehrer eine Erleichterung, da sie andere Statistiken ersetzen
wird.

Die erfragten Daten konnen in 5 Gruppen eingeordnet werden:

Unterrichtsstufe, Schiilerzahl, erteilte Ficher . . .,

Ausbildungsweg, zusitzliche Ausbildung . . .,

Fortbildung anhand des ZKLV-Schemas,

Nebenfunktionen als Lehrer,

Wihlbarkeitszeugnis, Konfession, soziale Stellung des Vaters und des
Ehegatten . . .

i g e I

Die Probe-Erhebung diente vor allem der technischen Abklirung. 350 Ant-
worten gingen ein. Sie zeigten, dass das Erhebungsformular wesentlich ab-
zuindern ist. Die erste Erfassung wird Mitte Mai dieses Jahres durch-
gefiihrt. Im Hinblick auf die Moglichkeit des Datenmissbrauchs ist zu be-
achten, dass keine individuellen Daten verdffentlicht werden; ferner sind
die Datenbestinde durch Sicherheitseinrichtungen geschiitzt; Anfragen wer-
den nur beantwortet, wenn das Bediirfnis ausgewiesen und wohlbegriindet
ist; jeder Lehrer hat das Recht, seine persénlichen Daten abzurufen.

Der Synodalprasident dankt Herrn Rhein fiir die Orientierung.

B. Bouvard erkundigt sich, ob das Ausfiillen der Erhebungsbogen der Volks-
schullehrerstatistik obligatorisch sei.

G. Rhein erwidert, dass mit Ausnahme der Frage nach der sozialen Stellung
des Ehegatten die Beantwortung obligatorisch sei.

B. Bouvard fragt, wie dem Widerstand, der vorauszusehen sei, begegnet
werde.

F. Seiler erklirt, dass ein gewisses Misstrauen auch von den freien Lehrer-
organisationen gedussert worden sei. Es wire jedoch falsch, zu dramatisieren.
Er macht darauf aufmerksam, dass Lehrerorganisationen und einzelne Leh-
rer oft froh wiren, tiber moglichst viele Daten zu verfiigen. Diese werden
jetzt auch schon aufgezeichnet, nur an verschiedenen Stellen. Die Lehrer-
organisationen wiirden sicher dariiber wachen, dass es zu keinem Missbrauch
komme.

J. Winkelmann glaubt, dass die Lehrerschaft geraume Zeit vor der FErhe-
bung griindlich informiert werden miisste.

G. Rbein unterstiitzt diese Auffassung. Er gibt bekannt, dass im Schulblatt
des Kantons Ziirich eine Orientierung erscheinen werde. Jeder Lehrer werde
liberdies eine schriftliche Erklirung erhalten, worin auch auf die eidgends-
sische Rechtsgrundlage hingewiesen werde.

G. Keller bittet die Anwesenden, der Volksschullehrerstatistik zum Erfolg
zu verhelfen. Es handle sich doch hauptsichlich um Daten, die bisher schon
verlangt wurden oder die von anderer Seite jederzeit eingefordert werden
konnten. Das Misstrauen sei unberechtigt. Er fragt den Synodalprisidenten,
ob der Grund seines Misstrauens auf schlechten Erfahrungen mit der ED
basiere.

Der Synodalprisident entgegnet, personlich habe er keinen Anlass, der ED
gegeniiber misstrauisch zu sein. Einerseits ligen seinen Einwinden — das
Wort «Misstrauen» habe nicht er verwendet — Erfahrungen mit Lehrern



zugrunde, andererseits lege der SV grosses Gewicht auf Diskretion und
Sicherung der Daten gegen Missbrauch. Vor allem aber méchte er vermei-
den helfen, dass die geplante Statistik, die ein wertvolles Werk werden
konne, zum Misserfolg verurteilt sei, weil ihr Sinn zu wenig ersichtlich ge-
macht wurde.

J. Randegger findet den jetzigen Zeitpunkt fiir die Erhebung zur Volks-
schullehrerstatistik ungiinstig. Die Orientierung miisse umfassend sein und
lange Zeit vor der Erhebung erfolgen.

G. Rhein raumt ein, dass eine gewisse Skepsis etwas Neuem gegeniiber ganz
normal sei. Die Vorteile, die einem Lehrer aus der Volksschullehrerstatistik
erwiichsen, wiirden den Nachteil des sehr unwahrscheinlichen Datenmiss-
brauchs bei weitem liberwiegen.

W. Fre: erkundigt sich, wie Mutationen erfasst wiirden und ob auch die
Stufenkonferenzen die erforderlichen Daten erhielten, wenn sie z.B. ge-
eignete Mitglieder fiir Kommissionen suchen.

G. Rhein antwortet, dass konstante Daten nur einmal anzugeben seien,
wihrend die variablen jihrlich erhoben wiirden. Bei ausgewiesenem Bediirf-
nis wiirden auch die Stufenkonferenzen mit Daten bedient.

Der Synodalprisident fordert in diesem Zusammenhang, dass die Verant-
wortlichen, die tiber Herausgabe oder Nichtherausgabe zu entscheiden hit-
ten, eindeutig bestimmt wiirden.

Die Frage des Vizeprasidenten der Schulsynode, Dr. Helmut Meyer, ob
auch die Mitgliedschaft in privaten Vereinen, die mit der Schule im Zu-
sammenhang stehen, erfasst wiirde, bejaht Herr Rhein.

Das Wort wird nicht mehr verlangt.

Der Synodalprisident dankt Herrn Rhein fiir die Beantwortung der ge-
stellten Fragen.

Allfilliges

Der Synodalprisident fragt, ob Einwinde gegen die Verhandlungsfithrung
erhoben wiirden. Dies ist nicht der Fall. Er dankt den Kapitelsvorsitzenden
herzlich fiir die in den Schulkapiteln geleistete Arbeit. Er fordert alle jene,
die nicht dusserst wohlbegriindete Riicktrittsabsichten haben, auf, noch eine
Amtsdauer in dieser Stellung auszuharren, um zu einer gewissen Kontinuitit
in der Arbeit der amtlichen Lehrerorganisation beizutragen. Mit dem besten
Dank an die Vertreter des ER sowie der ED, insbesondere den Referenten,
schliesst der Prasident die Konferenz.

Ende der Verhandlungen: 12.30 Uhr.

Neftenbach und Turbenthal, 29. Dezember 1976

Fiir die Richtigkeit des Protokolls:

der Synodalprisident: der Synodalaktuar:
gez. Baumgartner gez. A. Giger

31



	Protokoll der Konferenz der Kapitelspräsidenten

